


vielleicht 6-8 Wochen ist eine geradezu wunderbare Wirkung einge- fach saure Verbindung desselben. Legt man ein solches Präparat in
treten; die Fr.au versieht ihre Wirthschaft jetzt vollständig wieder, es Wasser, so wird das braungelbe triacide Fuchsin durch das Wasser zer-
hat sich eine Schrumpfung der einen Lungenspitze entwickelt. Von dem setzt, es wird Säure frei und statt der gelben Farbe sieht man wieder
Sputum dieser Patientin, bei der die Diagnose einer syphilitischen Phthisis die sch~ne Bordeauxfarbe des monaciden Fuchsin auftret~n. De~ Fehler
doch unzweifelhaft ist, habe ich nun eine Reihe von Präparaten unter- den S p ID a beging, beruht also darauf, dass er das Praparat DIcht mIt
sucht und in einigen keine Tuberkelbacillen gefunden, indessen in ein- Salpetersäure ausgewaschen, sondern es damit nur befeuchtet hat.
zeinen anderen hahen sie sich gezeigt, und Herr Ehr]ich selbst hat Herr P. Guttmann: Herr Ehrlich hat angegeben, es komme
sie conslatirt. wesentlich darauf an, dass die Schicht des Sputums eine sehr dünne sei,

Ich will damit absolut nichts gegen die Koch'schen Untersuchungen damit die Möglichkeit der Entfärbung durch die Salpetersäure gegeben
oder die Ehrlich'schen Beobachtungen sagen, denn es handelt sich werde. Es ist selbstverständlich, dass man schon aus anderen Gründen
hier nur um ein so vereinzeltes Vorkommen dass dadurch gegE'nüber der die Sputumschicht so dünn wie möglich macht. um nämlich die nöthige
Häufigkeit und Reichlichkeit der Bacillen in den Sputis Tuberculoser Durchsichtigkeit für mikroskopische Untersuchung zu erzielen. Das aber
nichts bewiesen ist; ich möchte nur den Fan erwähnen, um darauf hin- kann ich nicht zugeben, dass man eine dickere Sputumschicht nicht ent-
zuweisen, dass man doch auf das Vorkommen vereinzelter Bacillen im färben kann, man braucht nur das Object lange genug in der Säure
Sputum nicht so grosses Gewicht legen darf für die Diagnose der Tu- liegen zu lassen. Ich habe aus rein experimenteIlen Gründen einzelne
berculosis, als es von einzelnen Seiten geschehen ist. - Einen genaueren Ohjecte mitunter 15 Minuten in der Salpetersäure liegen lassen, und ge-
Bericht über di.esen FaIl gedenke ich noch ein anderes Mal zu geben. sehen, dass man so auch dicke Schichten entfärben kann. Man über-

Herr P. G u tt mann: Wir stehen hier in Berlin so sehr unter der zeugt sich, ob die Säure voIlständig entfärbt hat, dadurch, dass man das
~Iacht der Gründe. welche in den epochemachenden Untersuchungen von aus der Säure entnommene Object mit destillirtem Wasser überspült. Hat
K 0 c h auf uns überzeugend gewirkt haben, dass wir uns einige Mühe die Säure nur auf die oberflächliche, noch nicht auf die tiefere Schicht
geben müssen, einer so verneinenden Kritik, wie sie S pi na veröffent- des Objects gewirkt, dann tritt bei der Wasserüberspülung diejenige Farbe
licht hat, ganz objectiv gegenüber zu stehen. Ich bin ebenfalls auf wieder auf, mit welcher man das Object vorher gefärbt hatte. Nach
Grund sehr zahlreicher eigener Untersuchungen überzeugt, dass gewisse 5 Minulen längstens sind dünne Schichten stets entfärbt. Herr Ehr Ii c h
verneinende Urtheile von Spina auf Beobachtungsfehlern beruhen. Aber, bat s. Z. nicht genau angegeben, wie lange er die Objecte in der Säure
m. H.! probiren geht über studiren. Ich glaube, man muss zunächst liegen lässt, ich nehme an nur eine sehr kurze Zeit, weil er sagte, die
einige VE'rsllche von Spina in Bezug auf die Färbung wiederholen, um Entfärbung trete sofort ein; indessen finde ich, dass nach etwa einer Mi-
mit Sicherheit sagen zu können, ob seine Mittheilungen unrichtig sind nute die vollkommene Entfärbung noch nicht eingetreten ist, und ich
oder nicht, und ich möchte deshalb an Herrn Eh rI ich zunächst die lasse deshalb die Objecte mehrere Minute)) liegen.
Frage richten, ob er vielleicht den Versuch von Spina wiederholt hat, Herr EhrliCh: Es fragt sich, ob dies Verfahren dickere Schichten
welcher beweisen soll, dass die Salpetersäure, entgegen der bisherigen anzuwenden und sie durch längere Behandlung mit Säure zu ent-
Annahme, wohl in die TuberkelbaciIlen eindringt, so dass ihnen eine färben zweckmässig ist? Dass in Sputumpräparaten, in denen viele Ba-
specifische Eigenschaft anderen Bacillen gegenüber nicht zukommt. Nach- cillen vorhanden sind, es nichts ausmacht, ob man die Säure selbst
dem nämlich Spina das Object mit alkalischem Methylviolett gefärbt und 15 Minuten einwirken lässt, ist selbstverständlich. Anders verhält es
eine Anzahl violett gefärbter Bacillen für die mikroskopische Beobachtung sich, wo wenige BaciIlen vorhanden sind. SteIle man sich vor, was
eingestellt h<llte, liess er vom Rande des Deckgläschens her Salpetersäure geschieht, wenn man die Säure lange Zeit auf das Sputum einwirken
auf das Object einwirken - die BaciIlen' wurden sofort entfärbt. Als lässt. Das Präparat enthält die verschiedensten organischen Körper und
er dann wiedE'r vorn Rande des Deckgläschens Wasser auf das Object es ist immer die Möglichkeit vorhanden, dass sich salpetrige Säure bildet.
einwirken liess, wurden die entfärbten Bacillen sofort wieder blau. Sp in a Diese ist im Stande, in die Bacillen hineinzufundiren, wie dies Chlor,
sagt also. nur darum erscheinen bei der ühlichen Herstellung der Prä- Jod etc. thun und so das Fuchsin zu entfärben. Es ist also auf diese Weise
parate (udch Ehrlich) die BaciIlen gefärbt, d. h. sie haben den Farb- die Möglichkeit, ja die Wahrscheinlichkeit gegeben, dass ein grosser Theil
stoff nicht an die Salpetersäure abgegeben, weil, wenn das Objeci aus der vorhandenen Bacillen verloren geht. Deshalb halte ich dafür. dass
der Salpetersäure herausgenommen ist, wir es mit destillirtem Wasser man die Behandlung mit Salpertersäure so kurze Zeit wie möglich dauern
wieder ausspülen, also die Salpetersäure verdünnen oder entfernen. - lassen soll, und dies ist nur bei dünnen Schichten statthaft.
Von den verschiedenen sonstigen Argumenten Spina's gegen die Lehre, Herr A. Fraenkel: Wenn ich mit ein paar Worten auf die auf
dass Tuberculose nur durch Tuberkelbacillen erzeugt werde, möchte ich der zweiten medicinischen Klinik gesammelten Erfahrungen bezüglich des
noch eines erwähnen. S pi na sagt, dass TlIberkelbacillen, wenn sie auf Vorkommens der Tuberkelbacillen eingehen darf, so lassen sich dieselben
Thiere übergeimpft werden, allerdings Tuberculose erzeugeIP., dass aber dahin zusammenfassen, dass wir zunächst niemals in solchen Fällen von
solche tuberculöse Knötchen bei Thieren bekanntlich auch hervorgerufen Lungenerkrankung, in welchen auf Grund anderw~itiger Untersuchung
werden durch Ueberimpfung von ganz indifferenten Materialien. Meinf'r das Vorhandensein einer käsigen Lungenphthise auszuschliessen war,
Auffassung nach müsste folgender Versuch angestellt werden: Wenn in Tuberkelbacillen constatirt, sie dagegen ausnahmslos in allen Fällen von
der That die Bacil1en allein die tuberculösen Knötchen erzeugen - und unzweifelhafter Tubereulose gefunden haben. In einem einzigen Falle
in den Knötchen finden sich ja, wie Koch gelehrt hat, die Bacillen immer wurden sie vermisst, indessen war hier offenbar das Sputum nicht häufig
wieder - daim darf nach Ueberimpfung von indifferentem Material, in genug untersucht worden, um ein absolut sicheres Urtheil fällen zu
den so erzeugten tuberculösen Knötcben der BacilIlIs nicht enthalten sein. können. Dass die Tuberkelbacillen auch im Eiter von Empyemen solcher
Finden wir also keine Bacillen (wie dies mit Sicherheit von vornherein Patienten, die an tuberculöser Pleuritis gelitten halten, oder in dem
anzunehmen, sobald die Versuche mit der Sorgfalt ausgeführt sind, dass Fluidum des Pneumothorax, der durch Ruptur einer Caverne entstanden
nicht etwaige Mikroorganismen in die Impfwunde eindringen konnten), war, gefunden wurden, kann nicht überraschen. Interessant war ihr
dann ist der Beweis geliefert, dass die durch Impfung mit indifferentem Vorkommen in E'inem FaIle von subphrenischem Ahscess, der durch
Material entstandenen sogenannten tubereulösen Knötchen keine Tuber- Perforation des Magens entstanden war. Die betr. Patientin litt zugleich
culose sind. an Infiltration der rechten Lunge, und wir fanden post mortem in dem

Was die phthisischen Sputa betrifft, so möchte ich in einer Hin- abgesackten Eiter neben zahlreichen Fäulnissparasiten eine grosse Menge
sicht mich corrigiren gegenüber einer früher von mir gemachten Angabe. TuberkelbacilIen, ein Beweis, dass die Gegenwart von Fäulnissbakterien
Ich habe nämlich im Juli des vergangenen Jahres in einern Vortrage in nicht im Stande ist, die Vermehrung jener zu verhindern, eine That-
der Berliner med. Gesellschaft (Berliner klin. Wochenschrift 1882, No. 52) sache, die man auch sonst kennt.
auf Grund von damals 100 angefertigten Sputumpräparaten mitgetheilt, Eine andere Frage von practischer Bedeutung ist die, ob die Menge
dass ich die Bacillen in 25 Objecten gefunden habe. Seit jener Zeit habe der Tuberkelbacillen im Auswurf proportional der Schwere des FaIles
ich wiederholt phthisische Sputa untersucht und die Bacillen häufiger ge- ist. Auf diesen Punkt hat bekanntlich Herr Fraentzel aufmerksam
funden, aher bei Weitem nicht so constant, wie die anderen Beohachter gemacht. Meine Erfahrungen sind hierüber noch nicht abgeschlossen, aber
es behaupten. ich möchte einen Fall erwähnen, der einen jungen Mediciner betrifft,

Herr Ehrlich: Was den ersten Einwand des Herrn Guttmann bei dem sich eine acute Phthise über beide Lungen in Zeit von wenigen
anlangt, so möchte ich betonen, dass die Methode, {lie Spin a angewandt Wochen entwickelt hatte. Pat. hatte einen Tripper überstanden, später
hat, die Präparate zu entfärben, höchst unzweckmässig ist. Wenn er fing er an zu frösteln, bekam eine infiltration der rechten, dann der
das Präparat entfärben will, so handelt es sich darum, es mit der linken Lunge, die Temperaturen wurden sehr hoch und sind es noch
grössten Menge Flüssigkeit in Berührung zu bringen. Es genügt nicht, (Morgens 38,5 his Abends 39,5-40,5). Das Sputum enthielt Bacillen,
wenn er einen Tropfen unter das Deckglas fliessen und möglichst kurze ich kann aber nicht sagen, dass die Menge sich über das mittlere Maass
Zeit einwirken lässt. Damit wird der Farbstoff garnicht extrahirt; es erhob.
ist in einem derartigen Präparat zwar die ganze Schicht gelb, aber in Herr F ri e dlae n d er: Ueber die Verhältnisse der Färhunrr der Tuberkel-
der gelben Schicht ist das Fuchsin noch enthalten und zwar als die drei- baciIlen sind wir ja von hervorragend competenter Seite infoOrmirt worden.








